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Ausgewä  C 11 Heimbach-Steins, Frauenbild und Frauenrolle. Gesellschaftliche und kirchliche Leit.:

Fragen ideen Hintergrund der Diskussion den Diakonat der Frau, 1: Hünermann (He.)
Diakonat kın Amt kFrauen 1n der Kirche eın irauengerechtes c Ostfildern 1997,
14-32, hler

12 Behr-Sigel, minıstere de la fjemme dans l’Eglise, Parıs 1987, 100 —n 99 {leuve de
vle”)

Raming, 2a0
Jensen, 2a0 Z

15 E: Geh meıliınen ern Vom priesterlichen Auftrag der Frauen 1n derK
riel des Bischois die Gemeinden des tholischen Bistums derAlt  en, onnn 1996,

16 Visser, Die rage der Frauenordination und die Gemeinschaft der chen, 1n Internatio
nalı Kirchliche Zeitschrift 1998 329-344, hier 2471 Das Reierat wurde bei der „Orthodox-
Altkatholischen Konsultation ZUT Stellung der Frau 1n der Kirche und ZUT Frauenordination als
ökumenischem Problem“ Jahr 1996 yehalten. DIie Reiferate wurden uınter dem Titel „Bild
Christi und Geschlech 6 VOIll Urs VOIl und AÄAnastasıos Kallis herausgegeben (aa0 -3
DIie TeilnehmerInnen der Konsultation kamen gemeinsamen Überzeugung, 99: keine
zwingenden dogmatisch-theologischen Gründe vorliegen, Frauen N1IC prilesterlichen
Dienst gygeweiht werden“ (aa0 82)

Theologıe der ISSIıON oder der
Missionen?
Beobachtungen ZU Umganog mıt eınem umstrittenen
Begrift
Gilancarlio Collet

Das /weite Vatikanische OMZ hat eine entschieden missionarische tung
bewlesen, indem angesichts der heutigen Weltsituation nach dem Selbst
verständnis VOIll Kirche und deren ultrag iragte uch WE die Weltsituation
damals och stark aus europäischer 1C wahrgenommen wurde und die verab-
schiedeten okumente VON europäischer eologie gyepragt Sind, ändert diese
Feststellung nichts der atsache, dieses ONZ: WIe Karl ahner TOrmu-
Lierte, m einem ersten Ansatz, der sich erst tastend selber en SUC der
erste amtliche Selbstvollzug der Kirche als Weltkirche“ ist 1 Nach einer sehr
kurzen Periode des uden-C  stentums, die dadurch gekennzeichnet 1st, die
Verkündigung des angeliums „inner) selner eigenen geschichtlichen 1LU2



tion und N1C ın eiıner davon verschijedenen“ erfolgte, kam ach der Jerusa- Iheologie der
lemer Entscheidung ZUuU Übergang VOIl einem Juden-Christentum eINemM ISSION oder

dertentum der Heiden als olchem Diese zweite, ber ahrhunderte auernde MiıssıonPeriode gekennzeichnet „VOI einem bestimmten urkreis, Namlıc des
Hellenismus und der europäischen ultur und Sal  “ Hür die dritte, m1t
dem VEIZANSCHCIL (0)1VA einsetzende Periode ist „der Lebensraum der Kıirche VON

vornherein die ZAllZC Welt“2
uch iür die missionstheologische n  icklung setzte das /weiıte tikanische
0NZz einen wichtigen Meilenstein, insofern hiler der nfang einer eologie der
Missıion gemacht wurde, welche weltweit eine jede Ortskirche als Subjekt der
Evangelisierung 1n die nahm, Unterschied elner eologie, die das
missionarische Handeln noch ausscC  eiSlic als Werk europäischer en
ter römischer Leitung 1n f{ernen ern thematisierte 1€eSs hing einerseIits mıt
der veränderten weltkirchlichen Situation und andererseits mıt dem HNeEU n_

chlichen Selbstverständnis zusammen AÄAus den SOR. Missionskirchen
Waäaren inzwischen eigenständige enentstanden, die eCcC auf einen
eigenen Ausdruck des aubDens reklamierten und die sich N1IC zuletzt 1m Zuge
e1iInes allgemeinen Emanzı1ıpationsprozesses Adus westlicher Herrschafit heraus-
geiorde sahen, ihren Nnner. der jewelligen Gesellsc  en LleUuU bestimmen
und sich ihren uigaben stellen mussen
Das missionarische Handeln der stilıchen Glaubensgemeinschaiten 1M-
IleI getragen VOIL einem bestimmten Verständnis ihrer selbst SOWIEe der Welt und
der Menschen, denen das vangelium
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Welt HeU durchdacht und aul die or und Kırche (Immensee Mehrere MISSIONSWISSEN-

sSCha  IC eıträge In Fachzeitschriften, Sammelbänden
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eine erfolgte eCue Verhältnisbestimmung, die sich auch eolog1
Ausgewä  € sche Diskussionen entzundeten und die zwischenkirc  chen annungen

Fragen
DIie jolgenden Bemerkungen versuchen kurz aufzuzeigen, WIe sich 1n der lehramt
en cklung se1It der Verabschiedung des Missionsdekretes auft dem Kon
711 eiıne „OfHfenheit” ın der Besummung des Missionsbegrilis abzeichnet, die
wohl ein umfassendes, gyanzheitliches erständnis des Auftrages der Kirche
jent, als aber auch eine nach w1e VOT wirksame, geographisch eingeengte
1C VON Missıon herangezogen werden kann SO en sich gegenwärtig auch
Z7Wel gygegenläulige missionstheologische Tendenzen: en! die eine stark
westliche radıtionen und deren „konzeptueller eologie“ gebunden ist, SC
die andere, ausgehend VOI vle.  gen Erfahrungen 1n uınterschiedlichen kultu
rell-relig1ösen Situationen eine eolog1e der Mission erarbeıiten, welche als
kontextuell bezeichnen 1st.

ISssıon oder Miıssıonen der Kırche?
Bekanntlich hatte das ekre ber die Missionstätigkeit der Kirche elne bewegte
Vorgeschichte.> Verschiedene Fassungen wurden VOIl entsprechenden Kommıs-
S10Nen zurückgewlesen, weil S1e das ema einselllg untier disziplinären, astora-
len und kanonistischen Gesichtspunkten behandelten uch Reformvorschläge,
welche die Entwürie enthielten, stielßen auft Widerstand eiorde wurde VOIl den
Konzilsvätern eine entschiedenere theologische Behandlung des Toblems Was
das QNZz Ende verabschiedete, denn auch ein „Kompromiß®papier”, das

eiıner Korrektur, aber cht eiINer „Magna Charta der Mıssion wurde.© Hatte
das ursprüngliche okumen noch VOIl der eiInen 1SS1I0ON gyesprochen, wurde 1n
etzter Mınute wieder der Begrili Misstionen eingeführt und damit das erreichte
theologische Ergebnis, welches VOIl der einen Sendung Christi und seiner Kirche
1mM Sinne eines ylobal-universalen Missionsverständnisses sprach, WEn cht
wieder zurückgenommen, zumindest indirekt 1n rage gestellt. Kür das Ver.
tändnis des Missionsdekretes gentes, das 1 Zusammenhang m1t der
chenkonstitution Lumen gentium, der Pastoralkonstitution Gaudium ef SDeSs und
der Erklärung ber die nichtchristlichen eligionen Nostra aetate gesehen und
verstanden werden mufß, ist die Aussage ndamen die Yanze Kirche
missionarisch ist und Miıssion daher 1n die Wesensbestiummung der Kirche gyehö
(vgl Als 1n die Welt gygesandte Kıirche hat S1€ VOIl dem 1n Christus
vEs  eten Heil EUZNIS geben, S1e ist das „umfassende Sakrament des Heils“
(L 4 9
Bereıts das erste Kapitel, das sich miıt der theologischen Grundlegung der Miss!i-

MaC. allerdings die eben angedeutete begriflliche Zwiespältigkeit
deutlich Während eingangs Miıssıion die eiIne Sendung der Kirche 1n ihren VeI -

schiedenen Funktionen meınte, spricht unvermittelt VOIll Mıssionen als
„spezielle nternehmungen, wodurch die VON der Kirche gesandten oten des
vangeliums 1n die Welt ziehen und die Auigabe wahrnehmen, bel den



ern oder Gruppen, die och cht Christus gylauben, das vangelium Iheologie der

predigen und die Kirche selbst einzupilanzen”. Es AaDel eın theologischer ISSION oder
derGrund erkennbar, der die Einheit und den Unterschied zwischen der Sendung der Mıssionen?Kıirche und den Missionen deutlich machen würde Vielmehr erlährt die eine

Sendung der C aufgrund äulserer Bedingungen und der Adressaten eine
Differenzierung, IUr welche geographische, Zz7e.l  cnhne und sozi10-kulturelle Ge
sichtspunkte 1NSs Feld gyeführt werden. Im Missionsdekret wurden also ZWe1
unterschiedliche Redeweisen VoNn Mission deutlich Z einen präsentiert das
0NZz eın Kirchenverständnis, das Miıssıion als Wesensfunktion der Kirche und als
gemeinsame Auigabe der Kirche bestimmt Zum anderen aber jene
Aufassung erkennbar, wonach Missıion eine besondere Tätigkeit der Kirche dar:
STEe Diese „Mehrdeutigkeit“ des Begriffs Mi;sion lief 1n der Folgezeit auch
verschiedene Interpretationen

Evangelisierung eın Schlusselbegriff
Einen wichtigen Meilenstein ın der missionstheologischen ntwicklung bildete
das zehn Jahre nach Ende des Konzils erschienene CNreıiıben Pauls VI Evangelii
nuntiandi, das die „Ergebnisse” der en durchgeführten Bischoissyn-
ode auigrT1 „Im Unterschied Z Vatikanum und er noch als auf den
vorherigen Bischoissynoden die ‚ynode VOIl 1974 eın Ere1ignis, beli dem die
Jungen en Airikas, AÄAsılens und Lateinamerikas sich Wort meldeten Wiıe
n1e estimmten S1Ee Denkweise, Sprache und Themen Faktisch zeichnete
sich hier Z ersten 1n aller eutlichkeit das Ende der eurozentrischen
Epoche der Kirchengeschichte ab uınd zugleic das Ende der der ass
ormentierten Theologiegeschichte.““ Das okumen er „Evangelisieren 1st
1n der ‘L af die Nnade und eigentliche €  Ng der Kirche, ihre tieifste entität“

14) on die der Begriflichkeit und des theologischen Ansatzes 1st
bemerkenswert. atte das (0)1VA auch schon VOI Evangelisierung SCSPIO
chen insgesamt oMmMm das Wort 31mal 1n den okumenten VOT vermochte
sich der Begrifi damals noch N1IC. durchzusetzen Anders ın Evangelii nuntiandi,
das selnerse1lts sehr miıt dem Begrifi Missıon umgeht® und Evangelisie-
IUNg einem Schlüsselbegrif mMacC. miıt dem auch der 1n gentes verwendete
MissionsbegriXi „überholt“ wurde, WEl 1n 17 iestgeste. ‚Keine partiel
le und iragmentarische eNnılon entsprichtVölkern oder Gruppen, die noch nicht an Christus glauben, das Evangelium zu  Theologie der  predigen und die Kirche selbst einzupflanzen“. Es wird dabei kein theologischer  Mission oder  der  Grund erkennbar, der die Einheit und den Unterschied zwischen der Sendung der  Missionen?  Kirche und den Missionen deutlich machen würde. Vielmehr erfährt die eine  Sendung der Kirche aufgrund äußerer Bedingungen und der Adressaten eine  Differenzierung, für welche geographische, zeitliche und sozio-kulturelle Ge-  sichtspunkte ins Feld geführt werden. Im Missionsdekret wurden also zwei  unterschiedliche Redeweisen von Mission deutlich: zum einen präsentiert das  Konzil ein Kirchenverständnis, das Mission als Wesensfunktion der Kirche und als  gemeinsame Aufgabe der ganzen Kirche bestimmt. Zum anderen wird aber jene  Auffassung erkennbar, wonach Mission eine besondere Tätigkeit der Kirche dar-  stellt. Diese „Mehrdeutigkeit“ des Begriffs Mi$sion ließ in der Folgezeit auch  verschiedene Interpretationen zu.  2. Evangelisierung - ein neuer Schlüsselbegriff  Einen wichtigen Meilenstein in der missionstheologischen Entwicklung bildete  das zehn Jahre nach Ende des Konzils erschienene Schreiben Pauls VI. Evangelii  nuntiandi, das die „Ergebnisse“ der ein Jahr zuvor durchgeführten Bischofssyn-  ode aufgriff. „Im Unterschied zum 2. Vatikanum und stärker noch als auf den  vorherigen Bischofssynoden war die Synode von 1974 ein Ereignis, bei dem die  jungen Kirchen Afrikas, Asiens und Lateinamerikas sich zu Wort meldeten. Wie  nie zuvor bestimmten sie Denkweise, Sprache und Themen. Faktisch zeichnete  sich hier zum ersten Mal in aller Deutlichkeit das Ende der eurozentrischen  Epoche der Kirchengeschichte ab und zugleich das Ende der an der Klassik  orientierten Theologiegeschichte.“/ Das Dokument erklärte: „Evangelisieren ist  in der Tat die Gnade und eigentliche Berufung der Kirche, ihre tiefste Identität“  (EN 14). Schon die Wahl der Begrifflichkeit und des theologischen Ansatzes ist  bemerkenswert. Hatte das Konzil zwar auch schon von Evangelisierung gespro-  chen - insgesamt kommt das Wort 31mal in den Dokumenten vor -, vermochte  sich der Begriff damals noch nicht durchzusetzen. Anders in Evangelii nuntiandi,  das seinerseits sehr sparsam mit dem Begriff Mission umgeht® und Evangelisie-  rung zu einem Schlüsselbegriff macht, mit dem auch der in Ad gentes verwendete  Missionsbegriff „überholt“ wurde, wenn in EN 17 festgestellt wird: „Keine partiel-  le und fragmentarische Definition entspricht ... der reichen, vielschichtigen und  dynamischen Wirklichkeit, die die Evangelisierung darstellt; es besteht immer die  Gefahr, sie zu verarmen und sogar zu verstümmeln. Es ist unmöglich, sie zu  erfassen, wenn man sich nicht darum bemüht, alle ihre wesentlichen Elemente in  die Betrachtung mit einzubeziehen.“  Mit Evangelisierung wurde aber nicht nur ein neuer missionstheologischer Be-  griff in das lehramtliche Vokabular eingeführt, sondern auch die unterschiedli-  chen Tätigkeiten der Sendung der Kirche sprachlich zu systematisieren versucht,  wobei der Begriff umfassend zu verstehen ist. In welchem Sinn dies gemeint ist,  wird aus EN 19 deutlich, wenn gesagt wird: „Für die Kirche geht es nicht nurder reichen, vielschichtigen und
ynamischen Wir.  eb die die Evangelisierung darstellt:; esteht immer die
Gefahr, S1e verarmen und SORar verstümmeln. Es ist unmöglich, S1e
erfassen, WEn sich cht darum em alle ihre wesentlichen emente 1n
die Betrachtung miıt einzubezjehen. 6

Mit Evangelisierung wurde aber N1IC eın missionstheologischer Be
or1lf 1n das ehramtlıche Vokabular eingeführt, sondern auch die unterschiedli
chen Tätigkeiten der Sendung der Kirche sprachlic. systematisieren versucht,
wobel der Begriff ımfassend verstehen ist In welichem 1Inn dies gygemeint 1ST,

Aaus 19 deutlich, WE yesa OR die Kirche geht cht



darum, immer welıtere andstriche oder immer orößere Volksgruppen durch die
Ausgewählte

Fragen re des vangeliums erfassen, sondern erreichen, durch die
des Evangeliums die rteils  erlen, die bestimmenden Werte, die Interessen-
punkte, die Denkgewohnheiten, die Quellen der Inspiration und die Lebensmodel
le der Menschheit, die ZWort es und Zl Heilsplan 1 Gegensatz stehen,
umgewandelt werden.
Wenn das Missionsdekret das missionarische Handeln noch als „rein elig1öse,
übernatürliche Tätigkeit“ bestimmte, INMaC sich 1n diesem okumen ein
eutlıcher emerkDbar, insofern eine ımfassende Beschreibung der Sen
dung der Kirche vorgeNOMMeEN wurde, der konstitutiv der Einsatz für die
eireiung der Menschen gehö 30) Es ilt Unrecht ekämpfen und
Gerechtigkeit wiederherzustellen (EN 31) „Evangelisieren esagt (demnach
die Kirche, die Frohbotschafit 1n alle RBereiche der Menschheit agen und S1€e
UrCc deren 1n VOIl innen her umzuwandeln und die Menschheit selbst
erneuern.“ 18)

IsSsıon „ad gentes” uckkenr den Missionen?
Die Missionsenzyklika VON Johannes Paul I1 Redembptoris MISS1O Aaus dem
1990, oreiit aufl das Missionsdekret gentes und auf das Apostolische Rund
schreiben Evangelii nuntiandi zurück, und legt darın einen {estumrissenen
Missionsbegriff vor.? Das okumen insiıstiert auf der Feststelung, 99 die
SallZe Kirche eine Missionskirche“ (RM S, „ihrer atur nach missionarisch“
(RM 02) 1ST. ugleic welst die NZY. jedoch arauıı hin, diese Feststelung
schlielse N1IC. ausS, 9 eline spezilische Mıssıion ad gentes 66 (RM Saln
wobel sich bei dieser „UIl elne wesentliche und nıe abgeschlossene aup
tätigkeit der Kirche“ handelt (RM &10} Johannes Paul I1 hält also der einen
Miıssıon der Kirche iest „Miss1ıon ist elne einz1ge, aber omplexe Wirklichk:  66

41) betont aber gleichzeitig die Unterschiede 1n der ätigkeıt, die sich
„dUu>S den unterschiedlichen Umständen, 1n denen die Mıssıon sich entfaltet“ (RM
SS); ergeben.
Was die Mıssion ad gentes betrifft, s Redemptoris MISS10 drel unterschiedli
che Bereiche auf. Zum eiınen ist die ede VON gebletsbezogenen Bereichen bzZzw.
VOI e1Inem geographischen Krıterium „Man sich N1C täuschen lassen VOI

der starken Zunahme der Jungen en 1n etzter Zeit In den diesen en
anvertrauten ebleten, besonders 1n Asıen, aber auch 1n Airıka, 1n Lateinameri1k.
und 1n ()zeanıen 1bt ausgedehnte, N1C evangelisierte Zonen“ (RM 5/a) Zum
anderen ST die Rede VOIN sOzlalen elten und Phänomenen: „Hmeutzutage
verändert sich das Bild der Mission ad gentes zusehends: den bevorzugten
Orten müfßten die Groißstädte werden, ın denen NEUE eWO0O  eıten und Lebens
stile, HWE KFormen der ultur und der Kommunikation entstehen, die ihrerseits
wieder die Bevölkerung beeinflussen“ IRM spricht das Doku
ment VOI Kulturbereichen oder modernen eopagen, der Welt der ommunika



O der wissenschaftlichen Forschung und internationaler Beziehungen (RM Iheologıe der

SC} ISSION oder
derIm ahmen der einen Miss1on der Kirche beschreibt das okumen SC Missi:onen?

drei Situationen, welche unterschiedliche Tätigkeiten edingen DIie eigentli-
che Mission ad gentes, DIie Seelsorgstätigkeit und DIie Neu oder 1eder.:
Evangelisierung. uch WEn der aps erklärt, „die Grenzen zwischen der
Seelsorge der Gläubigen, der eu-Evangelisierung und der ausgesprochen M1S-
sionarischen ätigkei N1IC eindeutig esTImMMmMbar  66 sSind (RM 54), lolglich die
egrimfe auch cht iniach mehr gyeographischen ebJjeten zugeordnet werden
können, dies 1n der näheren Beschreibung dieser Situationen faktisch QC
MacC In der Enzyklika der Missionsbegriff NAamlıc sowohl eNg
theologischen WIe auch ernNeu: 1 geographischen Sinn gebraucht.!°

4. Auf dem Weg ZU eınem integralen
Missıonsverstandnıiıs

urden WITr üngere missionstheologische okumente aus der Weltc  stenheit
Z Vergleich mit den hier skizzlierten heranziehen, zeigte sich ein anderes,
etwas nüchterneres Bild, we1l NAamlıc. diese Dokumente immer VOI realen 1C12:
tiıonen, 1N denen sich die en belinden, ausgehen, VON dort Adaus einen
Missionsbegrifi gewinnen.'! Ausgangspunkt ist 1n den allermeisten Fällen die
SIC.  are, empirische Gestalt der Kirche, und ebenso die Welt VON einem
ONkretenpun aus wahrgenommen. ESs geht die vorgelundenen S0OZ1A-
len Bedingungen, kulturell-relig1ösen Tradıtlonen, welche ZuU Reierenzpunkt
theologischer Reflexion ber die Missıon der Kirche gemacht werden. Dadurch
verdeutlichen solche Dokumente, missionarisches Handeln sich N1e 1ın eiıner
abstrakten „Wel 66 vollzle. sondern 1n eiıner Vielfalt VON unterschiedlichen Kon

und sich dementsprechend auch eın reıtes Spektrum missionarıscher
Ausdrucksfiormen zeıgt Mission eschran sich deshalb auch N1IC. mehr aut
Verkündigung des vangeliums, Kirchenpilanzung, Ausbreitung der Kirche, Be
©  NS 02 sSsondern S1e um die Gestaltung der „Welt‘ Was mı1t dem Begrilf
der „ganzheitlichen eIre1un  66 oder m1t „cComprehensiveness” Z Ausdruck C
bracht wird
WG eın SOILC. integrales Missionsverständnis werden Polarisierungen über-
wunden, welche immer wieder 1n der Missionsdebatte auftauchen, WEn be1
Splelsweise nach dem Stellenwert der Verkündigung und dem soOzlalen Handeln
geiragt Nach einem integralen MissionsverständnIis, das auigrund der aul
die „Zeichen der Ze1 gebenden formuliert WIFr| kann keine
vorausliegende Rangordnung gyeben, wohl aber 1st VOIl elner gyleichberechtigten
gygegenseltigen Zuordnung auszugehen. aruber hinaus uUuberwınde eın olches
Missionsverständnis die Irennung VOIN „innerer Mission“ oder Evangelisierung
bzw. Neuevangelisierung unter eTtauiten und „äulßerer 1ss1on“ unter Nichtge-
en und IMNaC eine einselllg gygeographische Fixierung auf „transkulturelle
Westmission ach Übersee“ endgültig obsolet.12 Zwar STE der missionarische



Auftrag ede Kırche 1n einen universalen Horizont, jedoch ist S1e zuerst den
Ausgewä  C Menschen 1n ihrem eigenen Kontext gesandt. Für diese Mission en die Orts

Fragen enelne besondere erantwortung.
Im mMethodischen ugang, WwWIe eute elne eologie der Mission erarbeitet WIr|
zeichnet sich deshalb auch eın beachtlicher Unterschied den ehramtlichen
okumenten ab IC anstelle uüuDerlheierter theologischer Dokumente
oder lester egriffe eiıne Vielfalt kontextuell edingter Erfahrungen ZUE Aus
gangspunkt christlicher Glaubensreiflexion gemacht, Ssondern auch auf eine da:
UrCc€Pluralıtät 1n dem, Was eologie der Miıssion heißt, insistiert. Es
1st geradezu au  g) mıt welchem „missionarischen se1  6 die en
des Südens se1it egınn der siebziger Jahre gegenüber den en des Nordens
auitreten und eın jJahrhundertealtes Interpretationsmonopo. der stilıchen Bot
schafit seltens westeuropäischer en zurückweisen. Und 16 stärker die
chen des Südens die missionarische Auigabe 1n die eigenen Hände nehmen, eSsSTO
mehr werden die en des Nordens den SC Beiragten. AaDe1 kann
eine überraschende Feststelung machen: „ Je mehr das klassische Miss1ionsver-
ständnıiıs SC hinteriragt wurdeIl.  Auftrag jede Kirche in einen universalen Horizont, jedoch ist sie zuerst zu den  Ausgewählte  Menschen in ihrem eigenen Kontext gesandt. Für diese Mission tragen die Orts-  Fragen  kirchen eine besondere Verantwortung.  Im methodischen Zugang, wie heute eine Theologie der Mission erarbeitet wird,  zeichnet sich deshalb auch ein beachtlicher Unterschied zu den lehramtlichen  Dokumenten ab. Nicht nur wird anstelle überlieferter theologischer Dokumente  oder fester Begriffe eine Vielfalt kontextuell bedingter Erfahrungen zum Aus-  gangspunkt christlicher Glaubensreflexion gemacht, sondern auch auf eine da-  durch bedingte Pluralität in dem, was Theologie der Mission heißt, insistiert. Es  ist geradezu auffällig, mit welchem „missionarischen Bewußtsein“ die Kirchen  des Südens seit Beginn der siebziger Jahre gegenüber den Kirchen des Nordens  auftreten und ein jahrhundertealtes Interpretationsmonopol der christlichen Bot-  schaft seitens westeuropäischer Kirchen zurückweisen. Und je stärker die Kir-  chen des Südens die missionarische Aufgabe in die eigenen Hände nehmen, desto  mehr werden die Kirchen des Nordens zu den kritisch Befragten. Dabei kann man  eine überraschende Feststellung machen: „Je mehr das klassische Missionsver-  ständnis kritisch hinterfragt wurde ... desto größer ist die gegenseitige Befruch-  tung im missionstheologischen Denken geworden. Der allgemeinen ‚Krise der  Mission‘ korrespondiert eine vorher nicht gekannte Offenheit und Durchlässig-  keit für missionstheologische Reflexion in andern Konfessionsfamilien.“13  Es gehört zu den offenen Fragen nicht nur einer Missionstheologie, sondern von  Theologie allgemein, wie eine interkulturelle Hermeneutik auszusehen hat, wel-  che die in einem bestimmten Kontext erfolgte Aneignung und entwickelte Inter-  pretation des Evangeliums ernst nimmt und zugleich an der Universalität der  einen Glaubenswahrheit und der einen Kirche festhält.14 Je mehr Kirche wirklich  Weltkirche wird, desto vielfältiger wird auch das Christentum, und um so  drängender die Antwort auf diese Frage.  1 K. Rahner, Theologische Grundinterpretation des II. Vatikanischen Konzils, in: ders.,  Schriften. zur Theologie, Bd. XIV (In Sorge um die Kirche), Zürich/Einsiedeln/Köln 1980,  287-302, 288; vgl. ders., Die bleibende Bedeutung des II. Vatikanischen Konzils, aa0.  303-318, 304. Vgl. O.H. Pesch, Das Zweite Vatikanische Konzil. Vorgeschichte - Verlauf -  Ergebnisse - Nachgeschichte, Würzburg ?1994, 359ff.  2 K. Rahner, Theologische Grundinterpretation des II. Vatikanischen Konzils, aa0. 294,  3 S$. Dianich, Chiesa in missione. Per una ecclesiologia dinamica, Milano 31987, 40-79; ders.,  Chiesa estroversa. Una ricerca sulla svolta dell’ ecclesiologia contemporanea, Milano 1987; D.J.  Bosch, Transforming Mission. Paradigm Shifts in Theology of Mission, Maryknoll 1991, bes.  181ff und den entsprechenden Reader dazu: Classic Texts in Mission and World Christianity,  Ed. N.E. Thomas, Maryknoll 1995, bes. Part I.  4 Die Kirche für andere und Die Kirche für die Welt. Schlußberichte der westeuropäischen  Arbeitsgruppe und der Nordamerikanischen Arbeitsgruppe des Referats für Fragen der  Verkündigung, Genf 1967, bes. 19ff; vgl. W. Simpfendörfer (Hg.), Kirchenreform, Bd. 1: Die  Gemeinde vor der Tagesordnung der Welt. Dokumente und Entwürfe, Stuttgart 1968; ders.,  Offene Kirche - kritische Kirche. Kirchenreform am Scheidewege, Stuttgart/Berlin 1969, bes.  9ff.estO orößer ist die gyegenseltige
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